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Einen AugenBLICK, bitte!

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Singen Sie manchmal leise vor sich hin oder sin-
gen Sie laut mit, wenn im Radio eine Melodie 
kommt, die Sie kennen? Ja ich auch, am liebsten 
beim Autofahren. Vielleicht sind Sie Mitglied in 
einem Chor und haben damit viel Freude. Ge-
meinsam singen kann man bis ins hohe Alter.

Haben Sie früher ein Instrument gespielt? Viel-
leicht haben Sie damit aufgehört, weil Beruf und 
Familie dafür keine Zeit mehr gelassen haben und 
jetzt überlegen Sie, wieder damit anzufangen? 
Wenn Sie ganz neu ein Instrument erlernen wol-
len: dafür ist es nie zu spät.

Vor etwa zehn Jahren wollten wir im Kreissenio-
renrat mit den hiesigen Musikschulen ein Ange-
bot für Senior*innen ausarbeiten, damit Kurse 
für Ältere angeboten werden. Leider gab es zwei 
große Hürden: die Angebote waren zu teuer und 
zur falschen Tageszeit. Nachmittags sind die Kur-
se für Kinder und Schüler reserviert und die Kur-
se für Menschen über 27 Jahre fangen um 19 Uhr 
an. Am Vormittag, wenn die meisten Älteren Zeit 
hätten, sind die meisten Musiklehrer*innen in 
den Schulen beschäftigt. 

Der Unterricht für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene wird staatlicherseits bezuschusst. Für 
drei Termine im Monat – am Abend – für jeweils 
45 Minuten zahlt man mindestens 120 Euro pro 
Person. Das ist für viele Senior*innen zu teuer; 

denn oft muss auch noch ein Instrument gemie-
tet oder gekauft werden. Und aktuell werden die 
Preise –  aus bekannten Gründen – sicherlich an-
steigen.

In den letzten Jahren habe ich immer mal wieder 
nachgefragt, ob es eine Möglichkeit gibt, um die 
Unterrichtskosten für Ältere zu ermäßigen. Was 
schon wegen der Vielfalt der Strukturen schwierig 
ist, denn manche Musikschulen sind städtisch, 
andere ein Verein, eine GmbH oder gehören ei-
ner Organisation an. Viele werden von Städten 
und Gemeinden unterstützt und müssen dafür 
jährlich einen Zuschuss beantragen. Dieser Zu-
schuss gilt aber nur für die allgemeine Arbeit der 
Musikschulen.

Im vergangenen November trafen Vorstands-
mitglieder des Landesmusikschulverbandes, des 
Volkshochschulverbandes, Frau Schwarz und ich 
zu einem ersten Gespräch zusammen, um über 
Ideen und Möglichkeiten nachzudenken. Wir sind 
uns einig, dass Singen und Musizieren unbedingt 
auch für Senior*innen sehr wichtig ist, um aktiv 
zu bleiben und um Kopf und Körper zu trainie-
ren. Deshalb sind in fast allen Senioreneinrich-
tungen Singgruppen, weil auch alte Menschen 
singen und sich an die meisten Texte erinnern 
können.

Wir wollen gemeinsame Projekte erarbeiten und 
insbesondere nach Finanzierungsmöglichkeiten 
suchen. Eventuell müssen wir einen gemeinsa-
men Antrag an das Kultus- und an das Sozialmi-
nisterium stellen, damit der Unterricht an Musik-
schulen auch für Ältere gefördert wird. 

 

Nora Jordan-Weinberg
Stellvertretende Vorsitzende Landesseniorenrat
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Online-Austauschforen
Dienstag, 14.02.2023; 16:00 Uhr bis 17:30 Uhr
Montag, 22.05.2023; 16:00 Uhr bis 17:30 Uhr
Mittwoch, 25.10.2023; 16:00 Uhr bis 17:30 Uhr

Regionaltagungen 
Südbaden – April/Mai 2023
Nordbaden – Linkenheim-Hochstetten; 04.05.2023
Südwürttemberg – April/Mai 2023
Nordwürttemberg – Ellwangen; April/Mai 2023

Veranstaltungen 2023

Die nächste Ausgabe erscheint am 16.05.2023 zum 
Schwerpunktthema „Gesundheitsförderung im Alter“. 
Redaktionsschluss: 17.04.2023

Landesseniorentag: „Wohnen und Leben im Alter - 
Selbstbestimmt | Sicher | Sozial eingebunden“
Mittwoch, 05.07.2023
auf dem Gelände der BUGA in Mannheim

Mitgliederversammlung 2023
Mittwoch, 22.11.2023
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Musikgeragogik – Musikalische Bildung im Alter

Die Freude an der Musik altert nicht, sie bleibt ein Leben lang erhalten. Singen, Musizieren 
und auch das Hören von Musik sind Quellen der Lebensfreude und ermöglichen das Erleben 
von Emotionen, sei es solistisch beim Spielen eines Instruments oder gemeinsam mit anderen 
in Chören, Bands oder Instrumentalensembles.

Ein hohes Alter bedeutet keinesfalls, musikalische 
Aktivitäten aufzugeben, denn die prinzipielle le-
benslange musikalische Entwicklungs- und Lern-
fähigkeit des Menschen ist durch zahlreiche em-
pirische Studien aus der Entwicklungspsychologie 
sowie der Bildungs- und Intelligenzforschung hin-
reichend belegt (vgl. z. B. Gembris 2014, S. 196). 
Aus allen Genres der Musik ließen sich zahlreiche 
Beispiele aktiver Musiker*innen im Profi - und Lai-
enbereich anführen, die bis ins hohe Alter kreativ 
und produktiv waren und sind. Exemplarisch lässt 
sich dieser Trend an der steigenden Schüler*in-
nenzahl der 60-Jährigen und Älteren an deutschen 
Musikschulen verdeutlichen: Seit dem Jahr 2000 
hat sich ihre Zahl mehr als verdreifacht, Tendenz 
steigend (vgl. Deutsches Musikinformationszen-
trum 2022). Und die Rückmeldungen älterer Mu-
sikbegeisterter sind eindeutig: Aktives Singen und 
Musizieren, vor allem zusammen mit Gleichgesinn-
ten, stellt einen wesentlichen Beitrag zum Erhalt 
und zur Steigerung der Lebensqualität im Alter dar 
(vgl. Hartogh 2005, 40 f. und 167 f.).

Musikgeragogik als Disziplin für
Singen und Musizieren im Alter
Speziell für die Musikpädagogik zeichnen sich al-
tersgemäße Aneignungs- und Vermittlungsformen 
von Musik, die biografi sche Bedeutung der Musik im 
Alter und der Bedarf an musikalischen Infrastruktu-
ren, die für alte Menschen erreichbar sind, als zen-
trale praxisrelevante Forschungsfragen und Heraus-
forderungen ab. In dieser Fokussierung begibt sich 
Musikpädagogik in eine fachliche Allianz mit der 
Geragogik, zu deren originärem Aufgabenfeld die Al-
tenbildung zählt; daher kann man die Disziplin, die 
sich mit Theorie und Praxis musikalischer Altenbil-
dung beschäftigt, zutreff end als Musikgeragogik be-
zeichnen (vgl. Hartogh 2005, S. 185-194).  
 Die Kompetenzen und Ressourcen alter Men-
schen rückten in den letzten Jahrzehnten immer 
stärker in den Fokus. Vor allem im Bereich der Musik 
lässt sich diese kompetenz- und ressourcenorientier-
te Sichtweise des Alters mit einer großen Vielfalt an 
Praxisbeispielen aus Musik(hoch)schulen und freier 

 Foto: Beely Heid
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Szene sowie Alteneinrichtungen und Pfl egeheimen 
belegen (vgl. Wickel & Hartogh 2019 und 2020). 
 In der nachberufl ichen Phase haben viele ältere 
Menschen das Bedürfnis, an musikalischen Aktivi-
täten aus der Kindheit und Jugend – sei es Instru-
mentalspiel oder Gesang – anzuknüpfen bzw. diese 
Aktivitäten zu intensivieren. Manche können sich 
auch jetzt erst den Traum erfüllen, ein Instrument 
zu erlernen. Die musikalische Biografi e ist im Alter 
nicht abgeschlossen, sondern off en für neue Er-
fahrungen und Einstellungen. Das Fortschreiben 
und Diff erenzieren der individuellen musikalischen 
Biografi e ist daher als Leitziel musikgeragogischen 
Handelns anzusehen. 

Musizierangebote in Musikschulen
und Alteneinrichtungen
Musikschulen bieten neben Instrumental- und Ge-
sangsunterricht ein breites Spektrum musikalischer 
Aktivitäten für ältere Schüler*innen an: Musikthea-
ter- und Musicalprojekte, Mehrgenerationen- oder 
Seniorenorchester, Chöre, Ensembles, Bands, his-
torischen Tanz, Elementares Musizieren, Musikge-
schichte, Musiktheorie, Partnerunterricht für Groß-
eltern und Enkel etc. 
 In der stationären Altenhilfe sind es neben Profes-
sionellen aus dem Bereich der Musik vor allem Mit-
arbeiter*innen des Sozialdienstes, der Pfl ege oder 
Ehrenamtliche, die Musiziergruppen leiten, in denen 
meist traditionelles und neues Liedgut gepfl egt, alte 
und neue (Sitz-)tänze einstudiert oder mit Orff -In-
strumenten musiziert wird. Mittlerweile existieren 
bereits viele Kooperationen zwischen Musikschulen 
und Alteneinrichtungen, in denen in der Regel die 
Musikschulen ihren Unterricht oder die Mitwirkung 
in Musikgruppen in solchen Institutionen anbieten.

Menschen mit einer Demenzerkrankung 
als musikgeragogische Zielgruppe
Neuere Forschungen und Praxiserfahrungen zeigen, 
dass auch Menschen mit Demenz durchaus in der 
Lage sind, trotz kognitiver Einschränkungen ein In-
strument und neue Stücke zu erlernen – mit nach-
weisbar positivem Einfl uss auf Lebensqualität, moto-
rische Kompetenzen und kognitive Leistungen (vgl. 
Kehrer 2011, S. 51 ff .). Die Forschungsergebnisse zu 
musikalischen Kompetenzen und Ressourcen de-
menziell veränderter Menschen mahnen, nicht nur 
ihre kognitiven Beeinträchtigungen im Blick zu ha-
ben, sondern auch ihre Fähigkeiten und Bedürfnisse, 
z. B. im Bereich Musik. Die gesellschaftlich wichtige 

kulturelle Antwort auf das Phänomen Demenz könn-
te u. a. von den Musikschulen gegeben werden, in-
dem sie im Sinne der Inklusion gemäß Artikel 27 der 
Universalen Menschenrechte auch Demenzbetroff e-
nen kulturelle Teilhabe ermöglichen. 

Ausblick
Musikgeragogik fördert das Singen und Musizieren 
von und mit älteren Menschen. Dabei bilden alte 
Menschen keine homogene Zielgruppe, vielmehr 
ist angesichts gesellschaftlicher Diversitäts- und 
Pluralisierungstendenzen eine zunehmende Diver-
genz von Nachfragen und Bedarfen in Bezug auf 
(inter-)kulturelle Bildungsangebote zu erwarten, 
die alle musikalischen Genres von Klassik bis Pop- 
und Rockmusik und auch neue Musizierformen wie 
App-Musik einschließt. Musikgeragogische Ange-
bote können lang gehegten musikalischen Träumen 
zu einer späten Verwirklichung verhelfen – sei es, 
ein Instrument zu erlernen oder sich auf anderem 
Wege intensiver mit Musik zu befassen.

Prof. Dr. Theo Hartogh
Professor für Musikpädagogik

an der Universität Vechta

 Foto: Sabine Hartogh
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Senior*innen, die im 
späteren Erwachsenenalter
noch ein Instrument erlernen und sich damit mög-
licherweise einen langgehegten Traum erfüllen wol-
len oder die früher mal ein Instrument gespielt ha-
ben und ihre Kenntnisse gerne wieder auff rischen 
möchten, sind an einer Musikschule genau richtig. 

Der Unterricht erfolgt, je nach Instrument, einzeln 
oder in Kleingruppen und wird von qualifi zierten 
Fachkräften erteilt. Die Instrumente können bei 
Bedarf auch ausgeliehen werden.

Häufi g gibt es für Erwachsene die Möglichkeit ei-
ner fl exiblen Unterrichtsgestaltung – mehrere Un-
terrichtsstunden können z. B. „im Paket“ gebucht 
werden, die in einem bestimmten Zeitraum einge-
löst werden können. Oder es werden Schnupper-
stunden oder ein Probeabo angeboten.

Die meisten Musikschulen veranstalten einmal im 
Jahr auch einen Tag der off enen Tür, bei dem man 
verschiedene Instrumente ausprobieren und sich 
über Unterrichtsangebote informieren kann.

Ensembles an Musikschulen – 
für jeden Geschmack etwas dabei
Neben dem Instrumentalunterricht ist das gemein-
same Musizieren in Ensembles ein wichtiger Schwer-
punkt der Musikschularbeit. Auch hier gibt es viel-
fältige Angebote für interessierte Senior*innen, die 
häufi g auch generationenübergreifend sind. Von 
Chören über Kammermusikensembles und Orches-
ter bis hin zu Bands ist für jeden Geschmack etwas 
dabei. An der Musik- und Kunstschule Bruchsal gibt 
es z. B. eine Rockband für Spätreife (50+).

Gerade auch für ältere Menschen interessant ist das 
Modell der Bläserklasse für Erwachsene, das z. B. die 
Musikschule Off enburg/Ortenau anbietet. Bläser-
klasse bedeutet, dass die Teilnehmer*innen (musika-

lische Laien, Instrumentalanfänger*innen, Querein-
steiger*innen mit geringen Musikkenntnissen) ihr 
Instrument von Anfang an in Orchesterbesetzung 
spielen. Neben dem Erlernen eines Blasinstruments 
in einer kleinen Gruppe steht das Ensemblespiel 
im Orchester von Beginn an im Mittelpunkt. Die-
ser Kurs ist auf drei Jahre angelegt. Danach besteht 
für Interessierte die Möglichkeit, in das Erwachse-
nen-Blasorchester der Musikschule zu wechseln. 

Auch wer sich für Musik interessiert, aber nicht 
unbedingt selbst musizieren möchte, wird an einer 
Musikschule fündig. Ebenfalls an der Musikschule 
Off enburg gibt es bspw. das Unterrichtsfach „Musik 
verstehen“. Inhalte des Fachs sind z. B. Musiktheo-
rie, Musikgeschichte, Instrumentenkunde und Ge-
hörbildung. Dieses Angebot steht auch Erwachse-
nen off en.

Bettina Switlick
Landesverband der Musikschulen BW

Interessierte Senior*innen können sich an ihre 
Musikschule vor Ort wenden oder an den Landes-
verband der Musikschulen Baden-Württembergs 
(www.musikschulen-bw.de).

Gemeinsames Musizieren macht Freude und hält fi t.

 Foto: Peter Stöhr

Musizieren – ein Leben lang
Spezielle Angebote für Senior*innen an Musikschulen

Für das eigene Musizieren ist es nie zu spät. Gerade ältere Menschen profi tieren von den
positiven Wirkungen von Musik. An den öff entlichen Musikschulen in Baden-Württemberg
gibt es daher seit Jahren auch zahlreiche Angebote für Senior*innen.
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Musizieren bis ins hohe Alter
Amateurmusikverbände – engagiert für musikalische Senioren

Musizieren tut gut – egal in welchem Lebensabschnitt! Die Nachfrage nach musikalischen An-
geboten für ältere Menschen steigt, und entsprechend fi nden sich bei Verbänden und Vereinen 
der Amateurmusik immer mehr Angebote für Senior*innen – so auch in den Mitgliedsverbän-
den des Landesmusikverbands Baden-Württemberg. Ein kleiner, unvollständiger Ausschnitt:

Der Bund Deutscher Blasmusikverbände (BDB) 
bietet mit der Initiative music4beginners erwach-
senen Neueinsteiger*innen jeglichen Alters die 
Möglichkeit, kostenlos, barrierefrei und ohne 
Angst vor falschen Tönen ein Blasinstrument im 
Online-Unterricht kennenzulernen und auszupro-
bieren. Die Bildungswoche Mit Musik in den Früh-
ling bildet schon seit vielen Jahren ein Angebot 
für Blasmusik-Senior*innen im Kursprogramm der 
BDB-Akademie in Staufen; hier stehen das Musi-
zieren im Lehrgangsorchester sowie gemeinsame 
Unternehmungen im Mittelpunkt. Darüber hinaus 
gibt es im BDB als auch im Blasmusikverband Ba-
den-Württemberg zahlreiche Seniorenorchester 
und Erwachsenenklassen.

Der Landes-Hackbrett-Bund hat über  zehn Jahre 
das Seminar Saiteninstrumente 50+ mit großem 
Zuspruch durchgeführt. Internationale Teilneh-
mer*innen bewiesen, dass mit ihren Instrumenten 
nicht nur alpenländische Folklore dargeboten wer-
den kann. Dabei ist das Hackbrett ein sehr dank-
bares Instrument, das bequem im Stehen oder im 
Sitzen gespielt wird.

Für Sänger*innen ist das Älterwerden von beson-
derer Bedeutung. Die Chorakademie des Landes 
bietet daher das Seminar Stimmfi t im Alter an: 
Stimmbildung, Stimmphysiologie, Stimmgesund-
heit und Klangbildung, speziell für die Generation 
60 plus. Auch die Chorleiterin Maria Löhlein-Ma-

der ist mit Senioren-Stimmbildungskursen aktiv; 
von der Chorgemeinschaft Kai Müller werden re-
gelmäßig Seniorensingen in Stuttgart, Waiblingen 
und Fellbach-Schmiden angeboten. Annette Zan-
ker-Belz bildet im Programm Lebenslang leben-
dig Mensch musikalische Begleiter*innen aus, die 
betagten Menschen das aktive Singen und Musi-
zieren in Form von musikalischen Hausbesuchen 
oder Gruppen-Aktivitäten ermöglichen.

Der Bund Deutscher Zupfmusiker Landesverband 
Baden-Württemberg unterhält ein Seniorenzupf-
orchester, das mehrmals im Jahr zusammenkommt 
und Werke Alter Musik sowie der zeitgenössischen 
oder folkloristischen Literatur einstudiert. Auch 
am Kurzlehrgang des Verbandes nehmen überwie-
gend Senior*innen teil. 

Wir fassen zusammen: Die positiven Eff ekte des 
Musizierens sind auch dann wichtig, wenn körper-
liche, seelische oder geistige Einschränkungen al-
tersbedingt zunehmen – und Baden-Württembergs 
Senior*innen können sich glücklich schätzen, dass 
die Amateurmusikverbände des Landes ein solch 
breit gefächertes Angebot bereithalten.

Nina Ruckhaber
Chor-Bloggerin & Social Media, 

www.ninasvoxbox.de 

Der Landesmusikverband Baden-Württemberg (LMV) 
ist der gemeinsame Dachverband von vier Chor-
und sieben Orchesterverbänden, die nahezu 12 000 
Ensembles mit insgesamt rund einer Million Mitglie-
dern vertreten. 
Weitere Informationen und den Kontakt zum LMV 
und seinen Mitgliedsverbänden fi nden Sie unter 
www.landesmusikverband-bw.de

Foto: : Lukas Breusch
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Musikgeragogische Arbeit – eine Tätigkeit für die Seele
Musik bereichert das Leben und spielt für viele Menschen in allen Lebenssituationen – ob mit Glück 
oder Schmerz verbunden – eine sehr wichtige Rolle. Überzeugt von der enormen Wirkung von Mu-
sik auf Menschen jeden Alters lag der Wunsch für Sophie Beutel (Mitarbeiterin des Landessenioren-
rates) nahe, diese Liebe zur Musik und mit der Liebe zur Arbeit mit Senior*innen zu verbinden.

Ein musikalisches Grundverständnis und eine 
sichere Gesangsstimme sowie zehn Wochenen-
den Weiterbildung an der Akademie für Musik-
pädagogische Ausbildung Baden-Württemberg 
in Münsingen befähigte Sophie Beutel und ihre 
Mitstreiter*innen zur musikpädagogischen Fach-
kraft „Musikgeragogik“. Neben der Erweiterung 
der eigenen musikalischen Kompetenzen runde-
ten theoretische Inhalte der Musikgeragogik und 

des intergenerativen Arbeitens sowie der kreati-
ven Stundenplanung die Weiterbildung ab. Zudem 
konnten die Teilnehmer*innen auch praktische 
Erfahrungen sammeln. Alle sind sich sicher: Die 
Weiterbildung hat sich vielfach gelohnt und auch 
persönlich selbst bereichert. 

Weitere Informationen: https://musikakademiebw.de/

Tanja Hitzler
Musikgeragogin im Rahmen einer ehrenamtlichen Tätigkeit in einem Demenzcafé in Gottmadingen

Im Rahmen meines Ehrenamts im Demenzcafé spüre ich immer wieder, dass das 
aktive Musizieren ein Gemeinschaftsgefühl entstehen lässt, das gerade demenzer-
krankten Personen oft verloren geht. Mir gibt es sehr viel zurück wenn ich erlebe, 
wie ich mit einfachen Mitteln und etwas Zeit, diesen Menschen ein paar fröhliche 
Stunden bereiten kann.

Bärbel Schmid
Musikgeragogin im Rahmen der Tätigkeit als Altenpfl egerin in einem Seniorenzentrum
in Laupheim

Es ist immer wieder schön zu sehen und zu erleben, wie gemeinsames Singen und 
Musizieren den Alltag der Bewohner*innen bereichert. Wie sie durch die Musik auf-
leben, sich an Texte oder besondere Momente aus ihrem Leben erinnern. Musizieren 
ist nicht nur ein Zeitvertreib, sondern gemeinsam Erlebtes, Gemeinschaft, 
Dazugehören und Dabeisein.
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Katrin Köble
Musikgeragogin an der Musikschule Ebersbach/Fils 

Über das gemeinsame Musizieren ist es möglich, ganz ohne Worte eine Verbin-
dung zu und zwischen den Menschen aufzubauen. Es macht mir Freude, mit den 
älteren Menschen Musik zu machen, zu hören, sich von ihr berühren zu lassen, 
zu teilen und ihnen dadurch vielleicht ein Stück Lebensqualität und Lebens-
freude zu überbringen.

Sophie Beutel
Musikgeragogin und Mitarbeiterin des Landesseniorenrats 

Für mich ist das gemeinsame Singen und Musizieren einer der schönsten Wege, 
um Gemeinschaft zu erleben und Raum für Erinnerungen und Gefühle zu schaff en.

,,

,,

,,

,,
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Ute Silcher 
Musikgeragogin im Rahmen 
der Tätigkeit als Betreuungskraft 
in einem Seniorenheim
in Bietigheim-Bissingen

Ich möchte mit Musik 
möglichst viele Menschen 
erreichen und Spaß sowie 
Freude am gemeinsamen 
Musizieren und Singen 
teilen. Mir ist der Aus-
tausch zwischen verschie-
denen Generationen sehr 
wichtig. Das gibt auch 
mir immer wieder neue 
Lebensenergie.

Dorothea Etzel
Musikgeragogin im Rahmen der 
Tätigkeit als Mitarbeiterin des 
Sozialdienstes in einem Senioren-
zentrum in Friedrichshafen

Für mich liegt die Faszinati-
on im Musizieren mit älte-
ren Menschen darin, dass 
alle mit einbezogen werden 
können, auch Menschen 
mit kognitiven und körper-
lichen Einschränkungen 
unterschiedlichen Grades. 
Auch als Anleitende erlebe 
ich mich als Teil der Gruppe 
und freue mich an dem, was 
gemeinsam entsteht.

,,
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Du nimmst dauerhaft mindestens fünf Medikamente ein? Da passt nicht 

immer alles optimal zusammen. Wir prüfen Wechselwirkungen und  

beraten Dich ausführlich. So helfen wir, Deine Therapie besser  

zu machen. Frag nach in Deiner Apotheke.

Deine Apotheken in Baden-Württemberg.

MEDIKATION? 
MANAGEN WIR.MMEEDDIIKKAATTIIOONN??  
MMAANNAAGGEENN  WWIIRR..

,,

,,
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Manfred Holik (72)
Kontrabass-Schüler an der 
Städtischen Musik schule Schwäbisch Gmünd

Nachdem ich in den 
Ruhestand gekommen 
bin, wollte ich mein 
Kontrabass-Spiel mit 
einem 6-stündigen 
Musikschul-Abo auf-
frischen. Als ich dann 
in der ersten Kontra-
bass-Stunde stand und 
die ersten paar Töne 
gespielt habe, klopfte 
es an der Tür und der 
Leiter der Musikschule, 
Herr Gramm, kam her-
ein. Seine ersten Worte 
waren: „Sie wissen 
bestimmt, dass wir ein 
Kurorchester haben. 
Hätten Sie nicht Lust 
mitzuspielen? Die Pro-

be ist heute Abend im Spital.“ Am Abend stand 
ich dann in der Probe, wurde von meiner Kontra-
bass-Kollegin und allen anderen Orchestermitglie-
dern herzlich aufgenommen. Seither kann ich mir 
den Mittwochabend ohne Musik und ohne die Ge-
selligkeit nicht mehr vorstellen.

Hans Peter Werle (60 Jahre)
Fagott-Schüler an der 
Musik- und Kunstschule Bruchsal

Wie ist es dazu gekommen, dass Sie sich erst im 
Erwachsenenalter entschlossen haben, ein Instru-
ment zu erlernen?
Als Kind war ich im Musikverein meines Heimat-
dorfs aktiv – an der Trompete. Ich hätte ja lieber 
Klarinette oder Saxophon gespielt, aber die Trom-

Fit und glücklich mit Musik
Warum Musizieren in jedem Alter wertvoll ist
Ein Instrument zu spielen und zu erlernen und gemeinsam mit anderen zu musizieren, macht 
nicht nur Freude – es hält auch geistig und körperlich fi t. Diese Erfahrung haben auch Manfred 
Holik (72) und Hans Peter Werle (60) gemacht. Beide sind Schüler einer öff entlichen Musik-
schule und haben im späteren Erwachsenenalter ein Instrument neu erlernt oder ihren früheren 
Instrumentalunterricht wieder aufgenommen. Für „im blick“ berichten sie von ihren Erfahrungen:

pete war das einzige freie Instrument damals. Ich 
blieb dabei, bis ich zum Studium wegzog. Als mein 
Sohn mit dem Fagottino begann, habe mich kurz-
entschlossen mit ihm angemeldet.

Welche Erfahrungen machen Sie? 
Was gibt Ihnen das Musizieren?
Also das ist schon eine echte Herausforderung – 
speziell beim Fagott. So ein Holzblasinstrument 
erfordert Übung, Konzentration und nicht zuletzt 
eine gute Atemtechnik. Das alles hält fi t: körperlich 
und geistig.

Würden Sie das auch anderen „Ü60ern“
zur Nachahmung empfehlen?
Unbedingt! Wer Interesse hat, sollte das einfach 
ausprobieren. Vielleicht sich am Tag der off enen 
Tür einen Eindruck verschaff en oder mal Schnup-
perstunden nehmen. Freude ist da garantiert.

Landesverband der Musikschulen BW

Wer gerne ein Instrument neu erlernen oder seine 
Kenntnisse auf einem Instrument auff rischen möch-
te, kann sich an seine Musikschule vor Ort wenden 
oder an den Landesverband der Musikschulen 
Baden-Württembergs (www.musikschulen-bw.de).

Manfred Holik mit 
seinem Kontrabass.

Hans Peter Werle mit seiner Fagott-Lehrerin Elisabeth Münz.

Foto: Ulrike Redecker  

Foto: privat
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Musik im Alter erleben
„Lasst uns beginnen mit heiterem Singen – Und schönem Klang – 
Jetzt fangen wir an!“

Seit über 30 Jahren gestalte ich für und mit Se-
nior*innen unter dem Titel „Musik ist im Spiel“ 
Gruppentreff s, um Freude an Musik und am Mu-
sizieren zu pfl egen, den Alltag mit Sinn zu füllen, 
Schmerzen, Einsamkeit und Langeweile zumindest 
für Stunden vergessen zu lassen – in der Pande-
mie leider meist mit Einzelpersonen oder Paaren. 
Im Mittelpunkt steht der Besucher mit seinen 
Wünschen. Kleine Lieder, unterstützt mit mitge-
brachten Orff -Instrumenten, dienen als Einstim-
mung. Ich vermeide langes Erklären, mache viel-
mehr vor und helfe unterstützend, vermeide dabei 
Unter- und Überforderung. 

Erna will mit ihren Enkeln musizieren; gemeinsam 
„entdecken“ wir, wie man Kinderlieder mit einfa-
chen Mitteln begleiten kann, Klanggeschichten 
und Sprechspiele realisiert, Texte umändert und 
für besondere Umstände wie Geburtstagsständ-
chen anpasst.

Bei Claudia steht zu Hause ein nicht mehr be-
nutztes Klavier. Wir transponieren ein Lied von F- 
auf Fis-Dur und nutzen nur die schwarzen Tasten 
(mit Ausnahme von Ton F). Auch öff nen wir den 
Klavierdeckel und entdecken gemeinsam, wie das 
Instrument aufgebaut ist und zum Klingen ge-
bracht wird.

Bernd will unbedingt noch ein Instrument er-
lernen; ich frage ihn nach seinen Interessen und 
Möglichkeiten. In seiner Jugendzeit gab es weder 
das nötige Geld noch (Jugend-)Musikschulen. 
Schließlich unterhalten wir uns mithilfe meiner 
Altblockfl öte und dem vielseitigen Spotify-Ange-
bot über seine Lieblings-Musikstücke. 

Ein Ehepaar kennt mich seit vielen Sitzungen bei 
besonderen Seniorentreff s mit Aktivierungsein-
lagen. Ich spiele den Refrain alter Schlager an 
oder verändere die Liedtexte; ich umschreibe In-
strumente und Komponisten und lasse „raten“. 
Schließlich will er (mir) mit seiner Frau zeigen, 
dass er früher ein guter Tänzer war: Für den nächs-
ten Treff  überlege ich mir Sitztänze mit weniger 
Gefahren für Stürze. Sitztänze fördern Konzentra-
tion und Geschicklichkeit, stützen das Herz- und 
Kreislaufsystem und machen richtig Spaß.

Immer wieder erfahre ich, wie sehr bei älteren 
Menschen der Rhythmus Lebendigkeit, Kraft und 
manchmal auch ungeahnte Ausgelassenheit si-
gnalisiert: „Im Takt“ und „intakt“ sind nicht nur 
phonetisch miteinander verwandt. Bei Älteren 
mit körperlichen und geistigen Einschränkungen 
braucht es einige Erfahrung mit viel Fingerspitz-
engefühl, um auch mit Emotionen angemessen 
und situationsbezogen umzugehen.

Dass man auch mit nur drei Tönen ein kleines 
Werk spielerisch erarbeiten kann, zeige ich an-
hand eines Glockenspruchs aus Kopenhagen. Die 
einfache Melodie gestalte ich gemeinsam aus, 
auch Note um Note als kleines „Musikdiktat“ – 
eine gute Übung für das Kurzzeitgedächtnis.

Siegbert Schlor

In zwei Youtube-Videos zeige ich noch mehr
Beispiele und Möglichkeiten, Musikstunden mit 
Senior*innen spielerisch zu gestalten:

www.youtube.com/watch?v=dRlYy07scBs
www.youtube.com/watch?v=m8y6HwdxtXQ

Einen weiteren Artikel fi nden Sie auch in der Ausgabe 
„im blick“ 4_2019.

 Foto: privat
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Musiktherapie für Menschen mit Demenz

Im Rahmen der Bundesinitiative „Musik und Demenz“ (musik-und-demenz.de) werden derzeit 
Strukturen angebahnt, musikbasierte Angebote an Menschen mit Demenz zu fördern und zu 
finanzieren. Für die Musiktherapie existiert bislang keine bundesweite gesetzliche Regelung und 
keine reguläre Finanzierung. Gleichzeitig genießt Musiktherapie viel Anerkennung und weist 
hohe fachliche Expertise auf. Der Bedarf Demenzbetroffener an therapeutischer Unterstützung 
durch Musik muss angesichts des demographischen Wandels besser berücksichtigt werden.

Was ist Musiktherapie?
Musiktherapie gilt heute als wissenschaftlich er-
forschte Heilmethode, mit deren Hilfe Verände-
rungsprozesse begleitet, und sowohl seelisches als 
auch körperliches Leid gemindert werden können.

Musiktherapie bei Demenzen
Nicht ohne Grund ist die Begleitung von Menschen 
mit Demenz das bei Weitem größte Anwendungs-
feld der Musiktherapie mit alten Menschen. Häu-
fig sind therapeutische Kompetenzen erforderlich, 
damit Menschen mit Demenz von Musik profitie-
ren können. Das Angebot muss auf die besonderen 
Daseinsbedingungen der Demenz abgestimmt sein 
und die gekonnte und reflektierte Integration mu-
sikalischer Interaktionsformen in die Beziehungsge-
staltung ist Voraussetzung für seine Wirksamkeit.

Wobei hilft Musiktherapie?
Musiktherapie kann altersbedingten körperlichen 
und geistigen Veränderungen vorbeugen und Be-
gleitsymptome von Demenz, wie z. B. Apathie oder 
Agitiertheit, mildern. Sie stiftet und stärkt Ge-
meinschaft zwischen Menschen mit und ohne De-
menz. Soziale und kulturelle Teilhabe auch unter 
starken Einschränkungen wird durch Musikthe-
rapie möglich. Als nachgewiesene Effekte der Mu-
siktherapie bei Demenzen gelten die signifikante 
Reduktion von Agitiertheit, Angst, Depressivität, 
Apathie, Desorientiertheit und Schlafstörungen 
sowie die signifikante Verbesserung von Aktivität, 
Empathie, Bedürfniserfüllung und Zufriedenheit 
der Pflege (Wosch & Eickholt, 2019)¹.

Musikalische Biographie
Die Wirkungen und ihre Bedeutungen von Musik 
sind kulturell und individuell sehr spezifisch. In der 
Begleitung von Menschen mit Demenz ist es ebenso 
wichtig, die Wirkung der Musik in der gegebenen 

Situation wahrzunehmen, wie auf die spezifischen 
Vorlieben, Vorerfahrungen und Abneigungen der 
Person einzugehen. Wertvoll ist es, Kenntnisse über 
die Musikerfahrungen im Lebenslauf der Person zu 
gewinnen: Gibt es Schlüssellieder, also Lieder mit 
besonderer und besonders hoher Bedeutung? Wur-
de getanzt? Hat die Person ein Instrument gespielt? 
Wurden Erfahrungen mit Musik in Bezug auf Religi-
on und Spiritualität gemacht?

Wie kann Musiktherapie entwickelt 
werden?
Mit dieser Vorstellung der Musiktherapie möchte 
ich dazu beitragen, die in Baden-Württemberg vor-
handenen Ressourcen mehr zu nutzen. Sowohl in 
stationärer Altenpflege, in Krankenhäusern als auch 
zu Hause kann Musiktherapie eingesetzt werden. 
Qualifizierte Fachkräfte der Musiktherapie können 
zudem Fortbildungen zur Bedeutung von Musik in 
der Begleitung von Menschen mit Demenz leiten. 
Für die Vermittlung entsprechender Kontakte stehe 
ich gern zur Verfügung und verweise zudem auf das 
Netzwerk „Musiktherapie mit alten Menschen“ (al-
muth.net) und die Deutsche Musiktherapeutische 
Gesellschaft (musiktherapie.de).

 1	Wosch, T. & Eickholt, J. (2019): Wirksamkeitsnachweise Musiktherapie für 
Menschen mit Demenz. Übersicht und Beurteilung. In: Psychotherapie im 
Alter, 16. Jg., H. 1, S. 49-56.

Prof. Dr. Jan Sonntag
Professor für Musiktherapie an der MSH Medical-

school Hamburg, unterstützt als Therapeut, Berater 
und Dozent seit 1999 Menschen mit Demenz, ihre 

Angehörigen und professionellen Begleitenden.

Literaturhinweis: Muthesius, D., Sonntag, J., Warme, 
B. & Falk, M. (2019): Musik – Demenz – Begegnung. 
Musiktherapie für Menschen mit Demenz. (Vollständig 
überarbeitete Neuauflage). Frankfurt.
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Anzeige

„Wie soll ich arbeiten,
wenn ich Vollzeit
pflegen muss?“

Nächstenpflege braucht Kraft 
und Unterstützung.

Wir fordern bessere Bedingungen:
 mehr Hilfe im Haushalt, bei der Pflege und 
bei der Betreuung,
 mehr Zeit zum Pflegen ohne finanzielle Sorgen,
 mehr Rente für pflegende Angehörige.

Helfen Sie mit:   www.vdk-bw.de

„La Paloma“ zum Mitsummen
Seelenbalsam-Konzerte für Menschen mit Demenz
Musik ist tief im Gedächtnis verankert: Oft genügen einige wenige Takte, um Erinnerungen 
zu wecken. Auch Menschen, die an einer Demenz erkrankt sind, erinnern sich an vergangene 
Zeiten, wenn sie vertraute Melodien hören. In den Seelenbalsam-Konzerten der Württember-
gischen Philharmonie Reutlingen haben sie dazu ausgiebig Gelegenheit.

Eine ältere Dame freut sich beim Blick ins Programm: 
„Die Stücke kennen wir alle.“ Ihr Mann, den sie zu 
diesem besonderen Konzert begleitet, wirkt noch ein 
wenig in sich gekehrt. Später, wenn die ersten Melo-
dien erklingen, wird auch er hier und da behutsam 
mitklatschen und leise mitsummen. Früher waren 
die beiden oft in Konzerten, aber seit er vor einigen 
Jahren an Demenz erkrankt ist, ist ein Konzertbesuch 
am Abend für beide schwierig geworden – zu auf-
wändig, zu lang, zu formell. Nun verpassen sie kein 
Konzert der Reutlinger Philharmonie und sind jedes 
Mal gespannt auf das Programm. Eine Dame, die ein 
paar Reihen hinter ihnen sitzt, hat sich für den An-
lass sogar besonders festlich gekleidet und trägt ei-
nen auff älligen, wagenradgroßen Hut.
 Bei den Seelenbalsam-Konzerten ist alles ganz 
einfach: keine langen Stücke, keine enge Konzert-
bestuhlung, keine steifen Regeln. Denn das ist 
das Konzept dieser Konzerte für Menschen mit 
Demenz und ihre Angehörigen, die abwechselnd 
in der Tübinger Jakobuskirche und im Studio in 
Reutlingen stattfi nden: Um vor allem Menschen 
mit Demenz einen Konzertbesuch ohne Hürden zu 
ermöglichen, berücksichtigen sie deren besonde-
re Bedürfnisse. Ausgewählt werden zumeist kurze, 
bekannte Musikstücke, die nicht selten zum Mit-
summen und -singen anregen. So gibt es viele klei-
ne Unterbrechungen, die ausgiebig für fröhlichen 
Applaus genutzt werden, bevor das nächste Musik-
stück angekündigt wird. Eine Stunde am Nachmit-
tag wird kaum jemandem zu lang. Wer sich den-
noch Bewegung verschaff en möchte, wer laut und 

freudig „Ahhhh“ ruft, mitsingt und -summt oder 
spontan applaudiert, fällt hier kein bisschen auf. 
Mancher lächelt oder genießt mit geschlossenen 
Augen, und der Blick in die Gesichter lässt keinen 
Zweifel – dieses Konzert ist tatsächlich Balsam für 
die Seele. Übrigens auch für die Musiker, die spü-
ren, wie sehr dieses Publikum jeden Ton genießt.

Sabine Fels 
Alzheimer Gesellschaft Baden-Württemberg

Die nächsten Konzert-Termine:
19. April 2023, Reutlingen, Studio der WPR
20. April 2023, Tübingen, Jakobuskirche
Nähere Informationen: über Lena Schiller, Telefon
07121 82012-16 und auf der Website www.wue rt-
tembergische-philharmonie.de/musik/seelenbalsam/

Foto: Fotografi e Fels, Simmozheim 

https://www.wuerttembergische-philharmonie.de/musik/seelenbalsam/
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Derzeit vergeht kaum ein Tag, ohne dass in den 
Medien über die anhaltenden Lieferengpässe bei 
Arzneimitteln berichtet wird. Für alle Menschen 
ist die grundlegende Botschaft wichtig: Inhaberge-
führte Apotheken sorgen mit hohem Aufwand und 
großer Fachkompetenz dafür, dass Patient:innen 
trotz aller Schwierigkeiten mit den nötigen Arz-
neimitteln versorgt werden können. Darauf weist 
Friederike Habighorst-Klemm als Patientenbeauf-
tragte im Vorstand des Landesapothekerverbands 
Baden-Württemberg (LAV) hin. Sie rät Patient:in-
nen auch, dass sie sich rechtzeitig um ein Folge-
rezept beim Arzt kümmern. „Bitte warten Sie nicht 
bis zur letzten Tablette! Geben Sie Ihrer Apotheke 
etwa 10 bis 14 Tage Zeit, um nach Ihrem Medika-
ment zu suchen. Nicht alle Medikamente sind der-
zeit von heute auf morgen bestellbar."

Folgerezept früh zur Apotheke
Alle Apothekenteams wenden seit Jahren schon 
täglich viel Zeit dafür auf, nach verfügbaren Medi-
kamenten oder passenden Alternativen zu suchen. 
„Ohne diesen Einsatz könnten viele Menschen 
nur schwer versorgt werden. Jede Woche verbrin-
gen die Mitarbeitenden in jeder Apotheke rund 
zehn bis 15  Prozent der Arbeitszeit nur damit, 
die Arzneimittelversorgung trotz der Liefereng-

pässe zu bewerkstelligen.“ In Absprache mit den 
behandelnden Ärzt:innen und dem pharmazeuti-
schen Großhandel wird jeweils nach passenden 
Medikamenten gesucht. Apothekenteams kennen 
Kund:innen oft persönlich – und können indivi-
duell beraten, welche (Austausch-)Arzneimittel gut 
vertragen werden und welche zur Behandlung ge-
eignet sind. 

Aufwändige Arzneimittelsuche
Apothekerin Friederike Habighorst-Klemm macht 
jedoch auch deutlich: „Fast bei jedem zweiten Arz-
neimittel, das verordnet wird, müssen wir heute 
zeitaufwändig nach Alternativen suchen. Dieser 
immense Mehraufwand in den Apotheken muss 
unbedingt zusätzlich und angemessen honoriert 
werden. Anders ist diese Aufgabe nicht mehr zu 
bewältigen.“ Mittlerweile ist diese Forderung auch 
von der Politik aufgegriff en worden.

Der Landesapothekerverband Baden-Württemberg 
(LAV) setzt sich für die unabhängige Beratung von 
Patienten, Gesundheitsprävention und die sichere 
Abgabe von Arzneimitteln ein. In Baden-Württem-
berg gibt es rund 2.400 öff entliche Apotheken.

Lieferengpässe bei Arzneimitteln:
Apotheken suchen nach Lösungen für Patienten

Foto: LAV BW



15Gesundheit

1 / 2023

Egal ob wir den Ton treffen: Warum Singen so gesund ist

Einfach einmal losschmettern! Ob wir den Ton 
perfekt treff en oder ob das schräg klingt, ob allein 
unter der Dusche, beim Putzen, im Chor oder mit 
Freunden beim Karaoke: Singen kann doch jeder, 
es macht uns glücklich und wirkt sich positiv auf 
das Befi nden aus. Studien bestätigen die vielfäl-
tige heilsame Wirkung des Singens. Es kann Herz 
und Kreislauf trainieren, durch die Ausschüttung 
des Hormons Dopamin gute Laune machen, das 
Stresslevel senken und zum Beispiel auch helfen, 
wenn nach einem Schlaganfall Sprachstörungen 
auftreten. Denn Singen fällt leichter als Spre-
chen. Wer regelmäßig singt, verbessert zudem die 
körper eigene Immunabwehr. 

Lilian Zamorano, die in München mehrere Chöre 
leitet, und ihre Ensemblemitglieder Jackie Gui gui-
Stolberg, Patrick Tondre und Isabelle Krok spüren 
jede Woche bei ihren Proben die positiven Eff ek-
te ihrer Lieblingsbeschäftigung. Die Übungsstun-
den beginnen mit wohltuenden Atem- und Kör-
perübungen. „Wir befreien uns damit vom Stress 
des Alltags und entspannen unsere Muskeln“, sagt 
Patrick Tondre. „Singen bringt nicht nur meinen 
Kreislauf in Schwung, es ist schlicht befreiend“, 
sagt Jackie Guigui-Stolberg. „Für mich ist Singen 
Wellness für die Seele“, so Isabelle Krok. 

Die Sozialpädagogin hat das Gefühl, „es öff net Tür 
und Tor zu mir selbst“, wenn sie ihr körpereige-
nes Instrument, die Gesangsstimme, einsetzt. So-
gar beim Radfahren oder Flanieren auf der Straße. 

Auch Isabelle Krok kann es „nur jedem empfehlen, 
mit dem Singen zu beginnen – ebenfalls allen, die 
von sich glauben, sie könnten es nicht“. Und für 
Menschen, die mehr lernen wollen, gebe es zum 
Beispiel auch an der Volkshochschule Anfänger-
kurse. Viele Hobbysänger sind zu selbstkritisch. 

Das fi ndet Patrick Tondre schade: „Wir verbinden 
Musik oft mit Leistung. Man sollte aber vor allem 
aus Spaß singen“, sagt er. Was auch die Chorleite-
rin Lilian Zamorano bestätigt: „Aus einer Stimme 
kommt außerdem oft mehr Positives raus, als man 
vorher so denkt.“ Patrick Tondre gefällt zudem die 
Verbundenheit, die für ihn zu seinem Hobby ge-
hört. „Wenn ich mit einer Gruppe von Freunden 
oder zu Hause singe, gibt es immer viel zu lachen, 
nachdem der letzte Ton verklungen ist.“ Dieses 
Gemeinschaftsgefühl kann zum positiven Gesund-
heitseff ekt des Singens beitragen und sogar das 
Selbstbewusstsein stärken.

Musik macht Spaß: 
In Baden-Württemberg sind rund 1,6 Millionen 
Menschen, das entspricht 17,2 Prozent der Bevöl-
kerung, aktiv in Musikvereinen engagiert, lernen ein 
Instrument, sind in Musikberufen tätig oder neh-
men in anderer Weise am Musikleben teil. Knapp 
30.000 Beschäftigte leben in Baden-Württemberg 
vom Arbeitsmarkt Musik. (Quelle: Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg)

Foto: protestantsbarr/pixabay.com

Singen macht glücklich und hat vielfältige heilsame Wirkung.  
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„Wie in einer großen Familie“: Einblick in eine ambulant
betreute Wohngemeinschaft für Erwachsene

Es ist eines der ersten Wohnangebote dieser Art im Land: Im baden-württembergischen 
Willstätt im Ortenaukreis befi ndet sich die Junge Pfl ege „Weidenwinkel“. Das ist eine Wohn-
gemeinschaft speziell für jüngere Erwachsene mit Pfl egebedarf. 
Wie das WG-Leben aussieht, erzählt Leiter Joachim Schwarzwälder im Interview. 

Herr Schwarzwälder, 
was verbirgt sich hinter 
dem Konzept der 
„Jungen Pfl ege“?

Die Junge Pfl ege „Weiden-
winkel“ ist eine ambulant 
betreute Wohngemein-
schaft, die für jüngere 
pfl egebedürftige Erwach-
sene gegründet wurde. 
Vor rund fünf Jahren, im 
Juli 2017, öff nete die WG
ihre Pforten für pfl ege-

bedürftige Bewohner zwischen 18 und 67 Jah-
ren (www.jungepfl ege-weidenwinkel.de). Sämtliche 
Räumlichkeiten unserer Wohngemeinschaft sind 
behindertengerecht und bieten ausreichend Bewe-
gungsfl ächen für Rollstuhlfahrer. Das Hinzuziehen 
eines individuell gewählten Pfl egedienstes für die 
pfl egerische Versorgung ist natürlich immer möglich. 

Was bietet die WG den einzelnen
Bewohnerinnen und Bewohnern?

Jedem Bewohner steht ein helles, großzügiges ca. 
28 m² großes Einzelzimmer mit eigenem Duschbad 
zur Verfügung. Die Zimmer können mit den eige-
nen Möbeln nach dem persönlichen Geschmack 
eingerichtet werden. Dies führt zu mehr Vertraut-
heit und Wohlbefi nden. 

Gibt es daneben Räumlichkeiten zur
gemeinschaftlichen Nutzung?

Ja, natürlich. Zusätzlich 
stehen auf 260 m² Ge-
meinschaftsfl ächen zur 
Verfügung. An die off ene 
Küche, in der gemeinsam 
mit Unterstützung der 
Mitarbeitenden gekocht 
werden kann, schließt 
sich ein geräumiger Ess-
bereich an. 

Am großen „Familientisch“ werden gemeinsam die 
Mahlzeiten eingenommen. Das gemütliche Wohnzim-
mer und zwei Balkone bieten Rückzugsmöglichkeiten 
beziehungsweise Treff punkte für Gleichgesinnte. 

Wie viele Bewohner und Bewohnerinnen leben 
aktuell in der WG?

Alle zwölf Plätze sind momentan belegt, und mittler-
weile hat sich das Konzept sehr gut herumgespro-
chen, sodass die Warteliste immer länger wird. 

Was ist in Ihren Augen das Besondere
an dieser WG?

Es ist das gemeinschaftliche Miteinander. Immer, 
wenn sie es möchten, können sich die Bewohner 
einbringen, sei es beispielsweise beim Kochen oder 
Backen. Natürlich unterstützen dabei auch Präsenz-
kräfte vor Ort, die die Bewohner im Alltag begleiten. 
Spielenachmittage, Gesprächsrunden, gemeinsame 
Fernsehabende, verschiedene Feste – bei uns ist ei-
niges los. Und die Mitarbeitenden haben immer ein 
off enes Ohr für die Belange der Bewohner. 

Stichwort Zusammenleben:
Was macht den Alltag des WG-Lebens aus?

Die Junge Pfl ege ist eine Wohngemeinschaft, in 
der auch mal gestritten wird oder in der es zu Mei-
nungsverschiedenheiten kommt. Am Ende wird sich 
aber immer wieder vertragen – wie in einer großen 
Familie. Es wird gestritten, gelacht und auch mal ge-
weint. Um die Bewohnerinnen und Bewohner stets 
in das alltägliche WG-Leben mit einzubeziehen, ist 
uns ihr Mitbestimmungsrecht wichtig. Hierfür gibt 
es ein Bewohnergremium mit einer von den Bewoh-
nern gewählten Vorsitzenden (mit Unterstützung ei-
ner Angehörigen).

Nach rund fünf WG-Jahren: 
Welche Bilanz ziehen Sie bis jetzt?

Bis sich das Konzept herumgesprochen hatte, ver-
ging einige Zeit. Ob sich das Konzept schlussend-
lich im „großen Stil“ etablieren kann, beziehungs-Fotos: Junge Pfl ege Willstätt

Joachim Schwarzwälder, 
Standortleiter Willstätt
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Wie funktioniert Wohnungsanpassung? Welche 
technischen Möglichkeiten gibt es? Wie sehen Fi-
nanzierung und rechtliche Grundlagen aus? Worauf 
ist bei der Beratung zu achten? All diese und weite-
re Fragen beantwortete die zertifi zierte Fortbildung 
„Wohnberaterin/Wohnberater für ältere Menschen 
und Menschen mit Teilhabeeinschränkungen“. 

Die Fortbildung, die zum ersten Mal stattfand, wird 
vom Kommunalverband für Jugend und Soziales 
(KVJS) in Kooperation mit der Bundesarbeitsge-
meinschaft Wohnungsanpassung e. V. (BAG) ange-
boten. In insgesamt fünf Modulen in Online- und 
Präsenzveranstaltungen werden Theorie- und Pra-
xiswissen vermittelt. 

Erfolgreiche Premiere: 
Fortbildung zum zertifi zierten Wohnberater

„Mittendrin im Quartier – ambulant betreute 
Wohnformen für Menschen mit Behinderungen“. 
Dieser Titel war Programm – bei der jüngsten Fach-
tagung der Fachstelle ambulant unterstützte Wohn-
formen (FaWo). Die zweitägige Veranstaltung, die 
vor Ort in Stuttgart und online besucht werden 
konnte, beleuchtete das Thema aus unterschiedli-
chen Perspektiven, Experteneinschätzungen und 
Praxisbeispiele inklusive. Die FaWo, die beim Kom-
munalverband für Jugend und Soziales (KVJS) ange-
siedelt ist, veranstaltete die Tagung gemeinsam mit 
dem Ministerium für Soziales, Gesundheit und Inte-
gration Baden-Württemberg. www.fawo-bw.de

Fachtagung rund um ambulant unterstützte Wohnformen

Weitere Infos dazu und zur Anmeldung gibt es unter: www.barrierefrei-wohnen.kvjs.de sowie
www.wohnungsanpassung-bag.de

Foto: KVJS

Programmpunkt der Fachtagung: ein Update zum BTHG 
von Julia Lindenmaier (KVJS)

weise wie hoch der Bedarf an Plätzen tatsächlich in 
der Zukunft sein wird, ist noch unklar. Momentan 
ist die Nachfrage hoch. Viele Bewerber sind zwar 
jung, jedoch ist der pfl egerische Aufwand schon so 
hoch, dass diese mitunter in das Konzept eigentlich 
nicht mehr passen.

Das Interview führte
Ulrike von Siegroth

Während des Entstehungsprozesses der 
Jungen Pfl ege-WG „Weidenwinkel“ war die FaWo, 
Fachstelle ambulant unterstützte Wohnformen,
beratend tätig. Die FaWo ist beim Kommunalver-
band für Jugend und Soziales (KVJS) angesiedelt. 
Einen breiten Überblick über das Beratungs- und 
Serviceangebot der Fachstelle bietet die Homepage 
www.fawo-bw.de. Hier fi ndet sich auch eine Übersichts-
karte – als Landesverzeichnis ambulant betreuter 
Wohngemeinschaften in ganz Baden-Württemberg.

Kompetente Runde: die Teilnehmerinnen der Fortbildung

Foto: KVJS

Der nächste Durchgang ist vom 18. April 2023 bis 
9. November 2023 geplant.
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Apps unterstützen nachhaltige Ernährung
Zu einer nachhaltigen Ernährung gehören saisonale Lebensmittel und regionales Einkaufen. 
Grundsätzlich bedeutet ein nachhaltiger Konsum nicht zu verzichten, sondern bewusster 
und gelegentlich auch weniger zu kaufen und auf jeden Fall einen Blick auf die soziale und 
ökologische Seite der Produkte und Dienstleistungen zu haben. Digitale Apps bzw. das 
Internet können Sie dabei unterstützen.

Foto: jcomp/freepik.com

Zu gut für die Tonne!-App
Diese App bietet Ihnen einfache Reste-Rezepte, 
um Lebensmittel ohne großen Aufwand und ohne 
einzukaufen zu retten, dazu praktische Haltbar-
keitstipps. Die App wurde vom Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft entwickelt. 

www.zugutfuerdietonne.de/app

Der Saisonkalender – 
ein mobiler Einkaufshelfer
Das Bundeszentrum für Ernährung hat „Den Sai-
sonkalender“ als App entwickelt. Die App dient 
den Nutzer*innen als mobile Begleitung beim Ein-
kauf von Obst und Gemüse; für jeden Monat wer-
den alle Gemüsearten und Früchte aufgelistet, die 
gerade Haupterntezeit haben. 

www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/
orientierung-beim-einkauf/der-saisonkalender/
app-der-saisonkalender/

WWF Fischratgeber
Den WWF Fischratgeber gibt bereits seit vielen Jah-
ren als gedruckte Version. Die App dazu wurde 2009 
entwickelt und 2021 neu aufgelegt. Der Fischratgeber 
unterstützt Sie mit Ampelfarben beim Fischeinkauf. 
Anhand der Farben können Sie entscheiden, welchen 
Fisch Sie mit gutem Gewissen kaufen können. 

www.wwf.de/aktiv-werden/tipps-fuer-den-alltag/
vernuenftig-einkaufen/wwf-einkaufsratgeber-fi -
sche-meeresfruechte

NABU Siegel-Check
Mit dieser, vom NABU entwickelten App, können Sie 
sehen, welche Logos umweltfreundliche Lebensmittel 
kennzeichnen. Sie fotografi eren das Logo auf der Ver-
packung und erhalten Informationen zum Produkt 
und eine Einschätzung zur Umweltfreundlichkeit. 

www.siegelcheck.nabu.de/

Die Regio App
Die Regio-App entstand 2013 in Mittelfranken und 
Bayern und befi ndet sich für andere Bundesländer 
im Aufbau. Mit Hilfe der App fi nden Nutzer*innen 
per Umkreissuche regionale Lebensmittel. Ange-
zeigt werden direktvermarktende Betriebe, Gastro-
nomien und Verkaufsstellen. 

www.regioapp.org/

Too Good To Go
Diese App hilft, Lebensmittelüberschüsse zu retten. 
In der App sind Cafés, Bäckereien, Supermärkte und 
andere Verkaufsstellen registriert, die nicht verkaufte 
Lebensmittel zu einem vergünstigten Preis abgeben.

www.toogoodtogo.de/de

Anja Schwarz
Landesseniorenrat Baden-Württemberg

Weitere Informationen zum Thema nachhaltige 
Ernährung fi nden Sie unter
• www.landeszentrum-bw.de/,Lde/Startseite/wissen/

nachhaltig-essen-regional-saisonal-und-pfl anzlich
•  www.mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unsere-themen/

ernaehrung/nachhaltig-essen
•  www.nachhaltigkeitsstrategie.de/fi leadmin/Downloads/

Publikationen/Gesellschaft/2020-03_N-Strategie_Kli-
ma-Sparbuechle_BF.pdf

•  www.verbraucherzentrale.de/wissen/lebensmittel/ge-
sund-ernaehren/klimaschutz-beim-essen-und-einkau-
fen-10442

Foto: pexels.com

www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/orientierung-beim-einkauf/der-saisonkalender/app-der-saisonkalender/
www.wwf.de/aktiv-werden/tipps-fuer-den-alltag/vernuenftig-einkaufen/wwf-einkaufsratgeber-fische-meeresfruechte
https://siegelcheck.nabu.de/
https://landeszentrum-bw.de/,Lde/Startseite/wissen/nachhaltig-essen-regional-saisonal-und-pflanzlich
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/lebensmittel/gesund-ernaehren/klimaschutz-beim-essen-und-einkaufen-10442
https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unsere-themen/ernaehrung/nachhaltig-essen
https://www.nachhaltigkeitsstrategie.de/fileadmin/Downloads/Publikationen/Gesellschaft/2020-03_N-Strategie_Klima-Sparbuechle_BF.pdf
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Mit diesen Worten brachte der baden-württem-
bergische CDU-Landesvorsitzende Thomas Strobl 
seine Wertschätzung für die Senioren-Union zum 
Ausdruck. Die Senioren-Union Baden-Württem-
berg begreift sich als Interessenvertretung der äl-
teren Menschen in der CDU, ist darüber hinaus 
aber auch bestrebt, Akzente auf Politikfeldern zu 
setzen, die die ganze Bevölkerung betreff en.

Die Senioren-Union Baden-Württemberg ist eine 
Vereinigung der Christlich Demokratischen Union 
(CDU), die im Sinne einer christlich-demokratisch 
geprägten Politik für die besonderen Interessen 
der älteren Generation eintritt und auf allen Ebe-
nen an der politischen Meinungs- und Willensbil-
dung in der CDU und in der Gesellschaft mitwirkt.

Insbesondere setzt sich die Senioren-Union ein für:
• mehr Mitwirkungsrechte der Seniorinnen und 

Senioren in allen Bereichen von Staat und Politik
• nachberufl iche Tätigkeitsfelder sowie Weiterbil-

dung im Alter
• Stärkung der Seniorenbeiräte und Senioren-

vertretungen in unserem Land – auch in ihren 
Mitwirkungsrechten

• Politik der Partnerschaft der Generationen nicht 
nur untereinander, sondern auch miteinander

• engmaschiges Netz ambulanter, teilstationärer 
und stationärer Angebote älterer Menschen, das 
sie im Bedarfsfall jederzeit erreichen können

• Abbau altersdiskriminierender Regelungen und 
Vorschriften und Korrektur des einseitig nega-
tiv gezeichneten Altersbildes

• Stärkung des Ehrenamts: Ohne das Engagement 
der Seniorinnen und Senioren wäre so man-
che Selbsthilfegruppe, Nachbarschaftsinitiative 
oder so mancher Verein nicht mehr vorstellbar.

Die Senioren-Union Baden-Württemberg hat ak-
tuell etwa 3500 Mitglieder, die in 41 Kreisverbän-
den organisiert sind. Der Landesverband wird vom 
Vorsitzenden Rainer Wieland, Vizepräsident des 
Europaparlaments, geführt. Ihm zur Seite stehen 
seine Stellvertreter Peter Grab (Nordwürttemberg), 
Ursula Kuri (Südbaden) und Dr. Jutta Schmitz-Ri-
xen (Nordbaden). Die vier Bezirke haben folgende 
Vorsitzende: Peter Grab (Nordwürttemberg), Wal-
demar Westermayer (Württemberg-Hohenzollern), 
Hans Rüdinger (Nordbaden) und Eberhard Niet-
hammer (Südbaden). 

Anlässlich des „Tags der älteren Generation“ er-
klärte Rainer Wieland: „Es darf niemandem egal 
sein, wie unsere Zukunft aussieht. Getreu dem 
Motto „Zukunft braucht Erfahrung“ sollten gerade 
Seniorinnen und Senioren Impulse für eine Ge-
sellschaft und eine Welt setzen, in der ihre Kinder 
und Enkelkinder leben und sich wohlfühlen kön-
nen. Nur wenn wir auf dem Erfahrungsschatz älte-
rer Menschen aufbauen, schaff en wir die Grund-
lage für den künftigen Zusammenhalt unserer 
Gesellschaft und können kommenden Herausfor-
derungen mit der nötigen Bedachtsamkeit und 
Weisheit entgegenblicken".

Dr. Georg Müller
Senioren-Union Baden-Württemberg

„Nie war sie so wertvoll wie heute!“

Maria Klink (Senioren-Union), Isabell Huber (Generalsekretärin 
der CDU Baden-Württemberg), Josef Dorn (Senioren-Union), 
Thomas Strobl (CDU-Vorsitzender und Innenminister Ba-
den-Württemberg), Elisabeth Jeggle (ehem. Europaabgeord-
nete und Senioren-Union), Rainer Wieland (Vorsitzender der 
Senioren-Union Baden-Württemberg und Vizepräsident des 
Europaparlaments), Nicole Hoff meister-Kraut (Wirtschaftsmi-
nisterin Baden-Württemberg)

Landesvorstand der Senioren-Union Baden-Württemberg im 
Europaparlament

Foto: Dr. Georg Müller

Foto: Dr. Georg Müller
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betreut und konnten so von ihren Erfahrungen 
und Hilfestellungen der doch teilweise sehr ängst-
lichen und unsicheren Senioren*innen im Umgang 
mit Laptop, Tablet und Smartphone berichten.
 Was unbedingt erwähnenswert ist, die beiden 
ersten Unterstützer und Digitallotsen des Stadtse-
niorenrates Bad Säckingen waren Hermann Weber 
(über 80 Jahre alt) und Alois Brahmer, der sogar 
das stolze Alter von 95 überschritten hat. Ihnen 
gilt ein ganz besonderer Dank.
 Es lohnt sich also, Vorbehalte und Ängste zu 
überwinden und Hilfen in Anspruch zu nehmen.

Klara Jansen/Carmen Schlachter
SSR Bad Säckingen

Bruchsal
Sicherheit für uns in Bruchsal

Die Akteure (rechts Werner Mast und links Paul Mejzlik) der 
Schauspieltruppe Allan Mathiasch interviewen Remigius Kraus 
vom Polizeipräsidium Karlsruhe (Abt. Prävention). Weiter rechts 
das wichtigste Requisit des Tages, das Telefon der Gauner.

Der 5. Sicherheitstag am 4. November 2022 lock-
te 60 Teilnehmer*innen ins Haus der Begegnung. 
Sie folgten der Einladung der Veranstalter – dem 
Seniorenrat Stadt Bruchsal und der Sparkasse 
Kraichgau-Stiftung und erlebten einen kurzweiligen 
Nachmittag zu einem schwierigen Thema. Die Ak-
teure auf und neben der Bühne haben es tatsäch-
lich geschaff t, das Thema Betrug am Telefon gut 
rüberzubringen. Neben den in der Bildunterschrift 
genannten Akteuren hatten an diesem Nachmit-
tag wichtige Rollen: Peter Walz von der Sparkasse 
Kraichgau, Uwe Mangang vom Polizeirevier Bruch-
sal, Volker Falkenstein, Seniorenbeauftragter der 
Stadt Bruchsal und natürlich die Gastgeberin Helga 
Jannakos, erste Vorsitzende des Seniorenrats.
 Was haben wir gelernt? Die Betrüger sind sehr 
erfi ndungsreich und psychologisch gut geschult. 
Was tut man am besten am Telefon? Einfach aufl e-
gen – ohne Kommentar. Anschließend die Polizei 
verständigen. Die Telefonnummer 110 ist dafür gut 
geeignet. Die Polizei ruft Sie jedoch niemals unter 
der Telefonnummer 110 an! Die Polizei stellt nie-

Bad Säckingen
Schulung ehrenamtlicher Digitallotsen in 
Bad Säckingen

Am 23.11.2022 hat der Stadtseniorenrat Bad 
Säckingen im Gebäude des Kursaals eine Schulung 
für ehrenamtliche Digitallotsen aus Bad Säckin-
gen, Laufenburg, Murg und Wehr organisiert. 
 Die Referentinnen, Antonia Philipp und Chris-
tine Zeller von der Seniorenakademie in Zell im 
Wiesental, hatten ein umfangreiches Schulungs-
programm zusammengestellt in den Bereichen Pä-
dagogik, Didaktik, Soziales, Organisation.
 Die Teilnehmer konnten dabei eigene Erfahrun-
gen einbringen und auch sehr vom Gesamtkon-
zept profi tieren.
 Der Stadtseniorenrat Bad Säckingen ist außer-
ordentlich dankbar, dass er mit der Senioren-
akademie Zell im Wiesental so eine fachkundige, 
kompetente Ansprechpartnerin und Ausbilderin 
gefunden hat. 
 In Bad Säckingen hatten die ehrenamtlichen Di-
gitallotsen im Vorfeld bereits 30 Senioren*innen 

Foto: Carmen Schlachter

Foto: Dieter Müller
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mals Kautionsforderungen und bedrängt am Tele-
fon niemanden. Es gibt keine Bank, die Sie am Te-
lefon nach IBAN-Nummern und dergleichen fragt. 

Dieter Müller, SR der Stadt Bruchsal

Biberach
Nein, es ist keine Schnapszahl

Seit 2012 sind im Landkreis Biberach 33.000 Vor-
sorgemappen über die Rathäuser an die Bevölke-
rung verteilt worden.
 Die vom Stadtseniorenrat Biberach und dem Ar-
beitskreis „Vorsorge treff en“ des Landkreises selbst 
erstellte und stets ergänzte Ausgabe erfreut sich 
großer Nachfrage. Ab 2013 übernahm der Kreisse-
niorenrat Biberach den Druck und die Verteilung 
in enger und erfolgreicher Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden und deren Ortsverwaltungen auf 
das gesamte Kreisgebiet. 
 Unsere Vorsorgemappen enthalten zwei Haupt-
abschnitte:
• Wichtige persönliche Daten, die dazu dienen, 

einen Überblick über die Lebenssituation, das 
Umfeld und die Verpfl ichtungen gegenüber An-
gehörigen und Helfern festzuhalten. So können 
wichtige Informationen eingetragen werden, 
etwa welche Angehörigen im Notfall verständigt 
werden müssen, welche Verpfl ichtungen beste-
hen, wer einen Hausschlüssel besitzt, Abbu-
chungen und Daueraufträge, Versicherungen, 
Termine, Trauerarbeit u. v. a.

• Die vorsorgenden Verfügungen, die sich auf-
gliedern in Vorsorgevollmacht, Betreuungsver-
fügung und Patientenverfügung mit verständli-
chen rechtlichen Erläuterungen.

Ohne diese Unterlagen ginge in Notsituationen 
wertvolle Zeit verloren.

KSR Biberach

Göppingen
Stadtseniorenrat Göppingen eröff net 
einen Boule-Treff 

Der Stadtseniorenrat Göppingen plante mit den 
„Freunden Göppingen-Pessac“ eine gemeinsame 
Aktion, um aktive Senior*innen für eine Mitglied-
schaft im Stadtseniorenrat Göppingen und bei 
den „Freunden Göppingen-Pessac“ zu gewinnen.
 Am Freitag, 19.8.2022, luden wir zu einem Bou-
le-Treff  am Bouleplatz in den Oberhofenanlagen 
beim Brunnenhäusle ein. Dabei gab ein Bouleprofi  

von den „Freunden Göppingen-Pessac“ Tipps und 
Anregungen für das Boulespielen. Für die ersten 
acht neuen Mitgliedschaften hatten wir interes-
sante Preise ausgelobt. Das „Boulen“ soll eine feste 
Einrichtung werden und jeden 3. Freitag im Monat 
auf dem Bouleplatz stattfi nden.

Der Stadtseniorenrat Göppingen setzt sich für die 
Belange und Sorgen der älteren Bevölkerung in 
Göppingen ein. Wir führen jedes Jahr eine sehr 
beliebte Vorlesungsreihe mit hochkarätigen Refe-
renten durch, die Uni der Generationen. Wir ha-
ben jeden Mittwoch eine Sprechstunde zur Vor-
sorge und Patientenverfügung sowie jeden zweiten 
Donnerstag eine allgemeine Sprechstunde. Diese 
Aktivitäten können wir nur durchführen, wenn wir 
Mitglieder haben, die die Aufgaben des Vereins 
unterstützen. 

Wolfgang Hoff mann, SSR Göppingen

Heidenheim
Was lange währte, wurde endlich gut!

Ingrid Zarm verlor in Bad Neuenahr ihr gesam-
tes Hab und Gut bei der Hochwasserkatastrophe 
2021. Ihr Zufl uchtsort war zunächst beim Sohn 
in Gerstetten. Dann fand Ingrid Zarm im Herbst 
2021 eine kleine Wohnung in Steinheim, wo sie 
sich sehr schnell eingewöhnte und wohl fühlt. 
Sehr kontaktfreudig, fand Ingrid Zarm schnell 
Anschluss und äußerte ihren großen Wunsch ge-

Foto: SSR Göppingen
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genüber Rosmarie Helbich, Vorsitzende des Kreis-
seniorenrats Heidenheim, für die 2019 verstorbene 
Tochter Susanne Birr einen Baum in ihrer neuen 
Heimat pfl anzen zu lassen. Rosmarie Helbich nahm 
Kontakt zu Bürgermeister Holger Weise auf. Begeis-
tert und spontan setzte der BM die Angelegenheit 
um und es sollte noch im Frühjahr am Rand von 
Steinheim ein Baum gepfl anzt werden. Das war der 
leicht gehbehinderten Ingrid Zarm zu weit, wollte 
sie doch täglich das Bäumchen besuchen. 
 Rosmarie Helbich bemühte sich daraufhin beim 
DRK-Seniorenheim, denn Ingrid Zarm wohnt ge-
nau dort. Dies stieß beim Heimleiter Ulrich Her-
kommer und DRK-Geschäftsführer Mathias Brod-
beck auf große Gegenliebe. Man beriet hin und 
her und kam dann auf die Idee, einen Vogelbeer-
baum in die Freifl äche direkt vor dem Senioren-
heim einzupfl anzen. Durch das unermüdliche 
Nachhaken des Kreisseniorenrats, den Baum doch 
noch vor Wintereinbruch zu pfl anzen, ging am 
05.12.2022 der große Wunsch in Erfüllung.

von links nach rechts: Horst Helbich, Alfred Gabel - Heim-
leitung DRK Steinheim, Annegret Maurer - Pfarrerin, Florian 
Schurr und Hartmut Kern - beide Bauhof -, Gärtnerei Stein-
heim, Rosmarie Helbich, BM Holger Weise, Ingrid Zarm

Rosmarie Helbich, KSR Heidenheim

Heilbronn
Kreisseniorenrat tagt in der Jugendherberge

Keine einfachen Fragen wurden auf der Klausurta-
gung erörtert. Der Vorstand des Kreisseniorenrats 
des Stadt- und Landkreises Heilbronn e. V. besteht 
aus 22 Mitgliedern und einer Vertreterin der Stadt 
Heilbronn sowie einem Vertreter des Landratsam-
tes. Im Jahr 2022 lag der Schwerpunkt bei Trickbe-
trügereien. Sehr erfolgreich wurden Personen im 
Stadt- und Landkreis in Zusammenarbeit mit der 
Präventionsabteilung der Polizeidirektion ange-
sprochen und über die kriminellen Machenschaf-
ten informiert. 

Auf der Klausurtagung wurde mit den Hauptkom-
missaren Harald Pfeifer und Roberto Monaci von 
der Präventionsabteilung vereinbart, dass im Jahr 
2023 mehrere Veranstaltungen zum Thema „Fit 
und sicher unterwegs“ gemeinsam geplant werden. 
Weitere Kooperationspartner sind die Kreisver-
kehrswacht und der ADAC. Themen dieser Veran-
staltungsreihe sind das Auto, das Fahrrad/Pedelec, 
der Rollator, die neuen Verkehrsregeln, Medikamen-
te im Straßenverkehr und die Kriminal-Prävention. 
 Das Ziel des Kreisseniorenrates ist es, dass mög-
lichst jeder lange mobil in häuslicher Umgebung 
sein kann. Die Mittagspause fand mit den Mitglie-
dern statt, die in der letzten Wahlperiode ausge-
schieden waren. Sie wurden offi  ziell mit großem 
Dank verabschiedet.

KSR Heilbronn

Ortenaukreis
Kreisseniorenrat Ortenau fordert fl ächen-
deckendes WLAN in Pfl egeeinrichtungen

In einem Schreiben an alle Alten- und Pfl egeheime 
im fl ächengrößten Landkreis in Baden-Württem-
berg, dem Ortenaukreis, fordert der Kreissenioren-
rat dazu auf, sowohl der Forderung der BAGSO, als 
auch der des Landesseniorenrates zu folgen und 
dafür zu sorgen, dass alle Einrichtungen mit obli-
gater WLAN- Ausstattung versehen sein sollen.
 Im Anschreiben hebt der Vorsitzende des Kreis-
seniorenrates Ortenau, Gerd Baumer, hervor, dass 
nachrückende ältere Mitbürger, die zukünftig die 
Bewohner in den Einrichtungen sein werden, diese 
Verbindungen immer mehr nutzen werden. Über 
80 Prozent (SIM-Studie 2021) der über 60-Jähri-
gen sind zwischenzeitlich online und benötigen 
daher solche Onlinezugänge.
 Der barrierefreie Internetzugang von Bürger*in-
nen und ihre Befähigung zur Nutzung von Smart-
phones und Tablets gehören heute zur Daseins-
vorsorge. Wir als Kreisseniorenrat Ortenau bitten 
daher die Alten- und Pfl egeeinrichtungen in un-
serem Landkreis, sich um fl ächendeckendes WLAN 
zu kümmern.

Gerd Baumer, KSR Ortenaukreis

Foto: KSR Heilbronn

Foto: Sena Durmisi
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Pfi nztal
Schwätzbänkle gegen Vereinsamung!

Die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben gewähren – 
das ist eine Vorgabe der UN-Behindertenrechtskon-
vention aus dem Jahre 2011, zu der sich Deutsch-
land verpfl ichtet hat. In deren Sinne kümmert sich 
A. Landrieux, die selbst behindert ist, seit April 2020 
als ehrenamtliche Behinderten- und Inklusionsbe-
auftragte der Gemeinde Pfi nztal um die Bedürfnisse 
behinderter Menschen. 

Als eine der ersten Kommunen im Landkreis Karls-
ruhe hat sich die Gemeinde der UN-Konvention 
gegenüber verpfl ichtet, sagt sie. Das bedeutet, Bar-
rierefreiheit zu gewährleisten, behindertengerech-
te Einrichtungen zu schaff en sowie behinderten 
Menschen in künftigen Planungen mehr Mitspra-
cherecht zu geben.

Die Gesellschaft soll sich so verändern, dass alle 
Menschen selbstbestimmt und uneingeschränkt 
an ihr teilhaben können. Über eine Aktion hat sie 
Projekte wie das „Schwätzbänkle“ oder den barri-
erefreien Mobilitätsspaziergang angeregt. Dabei 
können Menschen, behindert oder nicht, mitein-
ander unentwegt ins Gespräch kommen.

Angelika Landrieux

Waldshut
Hauptversammlung des 
KreisSeniorenRat Waldshut 

Zur Hauptversammlung für die Jahre 2020 und 
2021 hatte am 18. Oktober 2022 der KreisSeni-
orenRat Waldshut in das „Haus des Gastes“ in 
Höchenschwandt eingeladen. Im Mittelpunkt der 
Versammlung stand die Verabschiedung des Vorsit-
zenden Gernot Strohm, der nach 14 Jahren nicht 
mehr für dieses Amt kandidierte. Auf Vorschlag des 
Vorstandes wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. 
Die Ernennungsurkunde überreichte Landrat Mar-
tin Kistler. 
Neuer Vorsitzender ist nun Karl-Heinz May aus 
Görwihl. 

Foto: J. Warzecha
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Gernot Strohm blickte in seiner Begrüßung auf 
die Arbeit des Seniorenrates in den vergange-
nen 14 Jahren zurück. Zunächst dankte er Martin 
Kistler für den jährlichen Zuschuss, ohne den der 
Kreisseniorenrat nicht lebensfähig gewesen wäre. 
Der KSR bestehe seit dem 5.12.1978. Er habe das 
Amt des Vorsitzenden am 9. März 2009 übernom-
men. „Unser besonderes Bemühen galt der Grün-
dung und Pfl ege von kommunalen Seniorenräten“, 
sagte Strohm. Zwischenzeitlich gäbe es in rund 
1/3 der Kreisgemeinden solche Angebote. Die 
Aktivitäten des KSR waren in dieser Zeit vielfältig. 
Für die Senioren des Landkreises wurden zahlrei-
che Informationsveranstaltungen, Seminare und 
Vorträge angeboten. Strohm verwies besonders 
auf die Seniorennachmittage mit der Ausstellung 
„Senioren schaff en Schönes“, den Seniorenfreund-
lichen Service, die Zeitschrift „Senioren Aktuell“ 
und die Aktion „Notfalldose“ von der zwischenzeit-
lich 7000 Stück ausgegeben worden seien.

Stefan Pichler, KSR Waldshut

Walzbachtal
Infoveranstaltung „Betrugsprävention“ 
für Walzbachtaler Senior*innen

Immer wieder geraten vorwiegend ältere Men-
schen ins Visier von Betrügern. Am bekanntesten 
ist wohl der „Enkeltrick“, bei dem Senior*innen 
den Enkeln Geld überweisen sollen. Aber auch 
mit der Masche „falsche Polizeibeamte“, diversen 
Haustürgeschäften und Trickdiebstählen schaff en 
es gewiefte Betrüger immer wieder, arglose Men-
schen zu überlisten, um an ihr Geld zu kommen.

Foto: Stefan Pichler 

Der Seniorenbeirat Walzbachtal machte dies zum 
Thema und lud Senior*innen zu einer Info-Veranstal-
tung am 10.11.22 im Ortsteil Wössingen gemeinsam 
mit der Volksbank Bretten-Bruchsal ein. 
 Die Veranstaltung war bis auf den letzten Platz aus-
gebucht. Remigius Kraus, stellvertretender Leiter des 
Referats „Prävention“ vom Polizeipräsidium Karlsru-
he, berichtete den Gästen in lockerer Atmosphäre 
bei Kaff ee und Kuchen, welche Betrugsmaschen sie 
kennen sollten und wie sie sich davor schützen kön-
nen. Die Ausführungen stießen auf großes Interesse – 
auch die Berichte einiger Anwesender, die schon auf 
die eine oder andere Masche hereingefallen waren.

Wolfgang Eberle, Seniorenbeirat Walzbachtal

Weingarten (Baden)
Ortsseniorenrat Weingarten (Baden) 
verkauft ÖPNV-Fahrkarten

Nachdem der Karlsruher Verkehrs Verbund nur noch 
vordatierte Fahrkarten ausgab, war die Aufregung 
groß. Vor allem ältere Menschen ohne Smartphone 
sahen sich der Möglichkeit, Fahrkarten auf Vorrat 
zu kaufen, beraubt. Der Sprecher der Kundeninitia-
tive KVV, Hans-Joachim Dorn, und der Vorsitzende 
des Ortsseniorenrates, Fritz Liebersbach, brachten 
den KVV zum Einlenken; er schuf Fahrkarten zum 
Selbstausfüllen. 
 Nach Klärung der Rahmenbedingungen bot der 
Ortsseniorenrat in Kooperation mit der Gemeinde-
verwaltung mit Erfolg die für Weingarten gängigsten 
Fahrscheine im Rahmen seiner monatlichen Sprech-
stunde an. Nach den ersten drei Terminen steht fest: 
Der Bedarf ist wirklich da, schließlich wurden in je-
weils einer Stunde ca. 50 Fahrscheine für jeweils ca. 
300 EUR ausgegeben. Die Menschen, überwiegend 
ältere Damen, sind sehr dankbar, da ihnen hier eine 
Alternative zu den vordatierten Karten aus den Fahr-
scheinautomaten geboten wird. 
 Zudem geht die Tätigkeit weit über den Verkauf hi-
naus. Neben Erklärungen zum richtigen Ausfüllen der 
Fahrscheine erhalten die Kund*innen Informationen 
wie z. B. über Gültigkeitsbereiche, mögliche Mitnah-
me von Enkelkindern und auch Taschenfahrpläne.

Fritz Liebersbach | Marianne Locher
OSR Weingarten

Foto: Seniorenbeirat Walzbachtal 

Foto: Marianne Locher
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Aufbruchstimmung und konstruktive Mitarbeit – genau das traf 
zu auf die Mitgliederversammlung des Landesseniorenrates Ba-
den-Württemberg am 24.11.2022 in Ludwigsburg. Trotz einer 
Kultur des Dankens und Lobens wurde dennoch kontrovers dis-
kutiert. Es vereinte alle Seniorenräte der unbedingte Wille, etwas 
zu bewegen für eine immer älter werdende Gesellschaft.
 In seiner Begrüßung bekräftigte der Vorsitzende Prof. Dr. Herr 
Hammer, dass der LSR und seine Mitglieder bemüht sind, den 
Generationenzusammenhalt zu stärken und die Gesellschaft zu-
sammen zu halten.
 Heiner Pfrommer, Dezernat Arbeit, Jugend und Soziales vom 
Landkreis Ludwigsburg, verwies in seinem Grußwort auf die de-
mografi sche Entwicklung und das Generationenmiteinander. Er 
dankte für das ehrenamtliche Engagement der Anwesenden.
 Ein besonderer Höhepunkt war die Würdigung von Frau Bäss-
ler, seit 25 Jahren in der Geschäftsstelle des LSR tätig. In einem 
Video brachten Seniorenräte und Mitarbeiter*innen ihren Dank 
für die geleistete Arbeit zum Ausdruck.
 Herr Ebert, Vorstandsmitglied des LSR, erläuterte die im Auf-
bau befi ndliche, mit Hilfe einer Förderung aus Bundesmitteln fi -
nanzierte, Infodatenbank des LSR. 
Frau Beutel präsentierte den Auftritt des LSR auf Facebook und 
Instagram.
 Danach gaben Videoclips einen gelungenen Rückblick auf die 
Veranstaltungen des letzten Jahres: Den Fachtag in der Klima-
arena Sinsheim, die Regionaltagungen unter dem Thema „Gene-
rationenaufgabe Nachhaltigkeit“ in Off enburg, Tübingen, Korn-
westheim und Mannheim. Weiter wurden die Fachtage „15 Jahre 
Seniorenetzwerke und Pfl egebegleitinitiativen“ und „Senioren-
freundliches Handwerk“ noch einmal ins Gedächtnis gerufen. 
 Der Bericht über das Modellprojekt „Stark durch Gegenseitig-
keit“ an den vier ausgesuchten Modellstandorten Stuttgart, Kon-
stanz, Mannheim, Schwäbisch Gmünd fand ebenso Anerkennung 
wie die Aktion „Freie Gehwege“, die von einigen Seniorenräten 
vor Ort noch weiter geführt werden wird.
 Auch der Ausblick für 2023 ist verheißungsvoll: Höhepunkt 
für den Landesseniorenrat Baden-Württemberg wird der Landes-
seniorentag am 5. Juli in Mannheim, in Zusammenarbeit mit der 
BUGA, unter dem Motto „Wohnen und Leben im Alter“ sein.
 Im Jahr 2024 wird der LSR sein 50-jähriges Bestehen feiern, 
die Vorbereitungen auf dieses Jubiläum beginnen bereits.

Marianne Kopp, Redaktion „im blick“

So macht Ehrenamt Freude 
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Foto: Reinhard Kopp
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Ein Tag mit „besten Aussichten“
Der Landesseniorentag 2023 in Mannheim
Unter dem Motto „Beste Aussichten“ findet in diesem Jahr die BUGA 23 in Mannheim statt, 
bei der Nachhaltigkeit im Vordergrund steht. Mit diesen positiven Aussichten fiel die Ent-
scheidung über den Austragungsort des Landesseniorentags 2023 schnell. Und auch das 
Thema des diesjährigen Landesseniorentags könnte nicht passender sein.

Experimentierfeld für ein nachhaltiges 
Zusammenleben
Es sind bemerkenswerte Ziele, die sich die BUGA in 
Mannheim setzt: Sie möchte die nachhaltigste Bun-
desgartenschau aller Zeiten werden. Und diese Nach-
haltigkeit spiegelt sich auch in den Angeboten der 
BUGA wieder, die von interaktiven Erprobungen von 
Klimaanpassungsstrategien bis hin zur Errichtung des 
größten Artenschutzgebiets der Region reicht. Es soll 
ein innovatives Experimentierfeld für ein nachhalti-
ges Zusammenleben in der Stadt werden.¹
  Diese thematischen Ansätze der BUGA ermögli-
chen ein enormes Potenzial, um den Landessenioren-

tag 2023 inhaltlich auf der Höhe der Zeit zu realisie-
ren und den Gästen wertvolle Impulse für ein gutes, 
nachhaltiges Leben zu geben.

Wohnen und Leben im Alter
Neben den wertvollen Impulsen, die den Gästen im 
Rahmen der BUGA zuteilwerden, widmet sich der 
Landesseniorentag 2023 einem Thema, das immer 
mehr an Bedeutung gewinnt: Das Wohnen und Le-
ben im Alter. 
  Eine hohe Lebensqualität im Alter geht eng damit 
einher, ob Menschen in ihrer Wohnung gut zurecht-
kommen, sich in ihrem Wohnumfeld wohlfühlen und 
sich auch mit ihrem Wohnort oder Wohnviertel iden-
tifizieren, einbringen und ehrenamtlich engagieren.
  Denn Wohnen umfasst auch den umgebenden So-
zialraum: die Nachbarschaft, soziale Kontakte und 
Unterstützung, die gesamte Infrastruktur und Da-
seinsvorsorge. 
  Was bedeutet es also konkret, selbstbestimmt, si-
cher und sozial eingebunden wohnen und leben zu 
können und was bedarf es um dies zu erreichen? Ge-
meinsam mit dem Mannheimer Seniorenrat lädt der 
Landesseniorenrat auf die BUGA in Mannheim ein, 
um im Rahmen des Landesseniorentags 2023 auf 
diese zentralen Fragen Antworten zu geben.
  Wir freuen uns auf Sie!

1	 https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/mannheim/zertifizie-
rung-fuer-bundesgartenschau-mannheim-in-nachhaltigkeit-100.html

Sophie Beutel
Landesseniorenrat

Sie haben Fragen zum Landesseniorentag? 
Wir sind für Sie da!

Anja Schwarz, Geschäftsführerin 
Telefon: 0711 - 61 38 24 
E-Mail: anja.schwarz@lsr-bw.de

Sophie Beutel, Öffentlichkeitsarbeit & Veranstaltungen
Telefon: 0151 - 18 45 41 38 
E-Mail: sophie.beutel@lsr-bw.de

https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/mannheim/zertifizierung-fuer-bundesgartenschau-mannheim-in-nachhaltigkeit-100.html
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Um Informationen, Angebote, Aktionen und Bei-
spiele gelungener Umsetzungen zu bündeln und 
zur Verfügung zu stellen, hat der Landesseniorenrat 
eine virtuelle Plattform – die Infodatenbank – ge-
meinsam mit der Firma Provitex entwickelt. Die In-
fodatenbank dient der Vernetzung und Informati-
onssicherung. Über die eingebundene freie Suche 
können Informationen gezielt gefunden, über Kate-
gorien verfeinert und Kontakt mit den Trägern bzw. 
Initiator*innen der Angebote/Aktivitäten zum ge-
meinsamen Austausch aufgenommen werden. Auch 
Senior*innen finden zielgenau Angebote vor Ort.

Wir suchen:  
Alles zum Thema Digitalisierung
Wir suchen im ersten Quartal 2023 alle Angebote, 
Ideen, Lösungen rund um das Thema Digitalisie-
rung, wie bspw.
•	 Informationsmaterialien und -angebote rund 

um die neuen Medien und das Internet
•	 Schulungsangebote für Smartphones, Tablets, 

PC´s und Co
•	 Angebote wie Internetcafés, PC-Treffs, Smart-

phone-Sprechstunden 

•	 Angebote zur Unterstützung und Begleitung 
von Senior*innen

•	 Etc. 
Aber auch Ideen zur Digitalisierung der Vereinsar-
beit werden gesucht.

Wie kommen die Angebote/Aktivitäten 
in die Infodatenbank?
Sie können direkt auf der Internetseite der Info-
datenbank (www.infodb-lsr.de) Ihre Angebote/Ak-
tivitäten einstellen. Diese Einträge werden an das 
Redaktionsteam der Datenbank verschickt, von 
diesem geprüft, ggf. korrigiert und nach Rückspra-
che mit Ihnen veröffentlicht. 

Sind auch andere Einträge möglich?
Natürlich können Sie jederzeit auch andere Ein-
träge in der Infodatenbank erstellen. Rufen Sie 
einfach die Internetseite auf und tragen Sie Ihre 
Angebote ein. Wenn Sie Fragen haben, stehen wir 
Ihnen natürlich gern persönlich zur Verfügung. 
Rufen Sie uns einfach an. 

Anja Schwarz
Landesseniorenrat

www.infodb-lsr.de

Infodatenbank – eine Datenbank für Sie!
Informations- und Unterstützungsangebote 
zur Digitalisierung gesucht

Werden Sie auch gefragt, ob es vor Ort Angebote gibt, die den Umgang mit Smartphone, 
PC, Laptop und Co schulen oder bei bestimmen Anwendungen unterstützen? Oder wol-
len Sie ein solches Angebot vor Ort aufbauen und wollen dabei von den Erfahrungen und 
Ideen Ihrer Mitstreiter*innen profitieren? Frischen Mutes gehen Sie ins Internet und suchen 
nach bereits bestehenden Angeboten? Solch eine Suche kann viel Zeit in Anspruch nehmen 
und zum Teil auch unbefriedigend sein. Wir helfen Ihnen dabei.
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Schlagersängerin war eigentlich mein Kindheitstraum!

Doris Reichenauer wuchs mit Musik auf, genoss das Musizieren innerhalb der Familie 
und wollte als Kind Schlagersängerin werden. Heute steht sie auf den großen Bühnen, 
jedoch nicht als Sängerin, sondern als erfolgreiche Comedian.

Ich bin in einer musikalischen Familie aufgewach-
sen. Alle spielten Instrumente, sangen in irgend-
welchen Chören oder tanzten leidenschaftlich 
gerne. Die Eltern führten einen Handwerksbe-
trieb und standen deshalb eigentlich immer „unter 
Strom“. So richtig Feierabend gab es bei uns nie, 
aber für das Musizieren nahmen wir uns Zeit.

Eine Ziehharmonika war der  
treue Begleiter meines Vaters
Meine Eltern waren Kriegskinder und das hat sie 
sicherlich enorm geprägt. 

Vater hatte sich als Kind eine Ziehharmonika ge-
wünscht und sich das Spielen selbst beigebracht. 
Diese Orgel hat ihn sein Leben lang begleitet. Die 
Leidenschaft, mit der er spielte, lässt mich bis heu-
te nicht los. Wenn er alte Volkslieder spielte und 
sang, hing ich ihm regelrecht an den Lippen. Aus 
Erzählungen weiß ich, dass er schon in der Jugend 
zum Tanz gespielt hat. Alle scharten sich um ihn, 
denn wo es Musik gab, war Spaß.

Gemeinsames Singen zu jedem  
erdenklichen Anlass
Seit ich denken kann, saßen mein Bruder und 
mein Vater bei sehr vielen Festen mit ihren „Quet-
schen“ da und begeisterten die Leute. Schon mit 
zwölf Jahren durfte ich mit in Besenwirtschaften, 
zu Jahrgangstreffen, Seniorentreffs und sämtli-
chen Anlässen, bei denen musiziert wurde. In den 
höchsten Tönen habe ich gesungen. Mal erste, mal 
zweite Stimme, oder auf der Suche nach der pas-
senden dritten Stimme. Singen war meine große 
Leidenschaft.

Ich bekam recht früh einen Kassettenrekorder und 
hing stundenlang vor dem Radio oder dem Fernse-
her, um alles an Musik aufzunehmen. Alles wurde 
nachgesungen. 

Der große Traum war, Schlagersängerin zu werden 
und auf der großen Bühne zu stehen.

Der rastlos kreative-dramaturgische Geist wurde 
Doris Reichenauer in die Wiege gelegt.  
Seit 21 Jahren begeistert sie im Duo mit Petra Binder 
als "Dui do on de Sell" ihr Publikum in Deutsch-
land und der Schweiz. Außerdem ist sie durch die 
SWR-Fernsehsendung „Wohnzimmer Comedy“ 
bekannt. Erleben Sie das schwäbische Comedy-Duo 
Doris Reichenauer und Petra Binder hautnah:  
Alle Termine finden Sie unter www.duidoondesell.de.

Auf der Bühne stehe ich heute! Allerdings dann 
doch nicht als Sängerin, aber mit meiner zweiten 
Leidenschaft, der Comedy. 

Noch heute singe ich alte Volkslieder 
mit älteren Herrschaften
Meine unbeschwerte und wunderschöne Kindheit 
hat mir alle Möglichkeiten gegeben, meine Begabun-
gen auszuprobieren und zu leben. Dafür danke ich 
meinen Eltern sehr. Sie sind beide nicht mehr da; 
aber dennoch setze ich mich immer wieder 
bei uns im Dorf zu den älteren Herrschaften 
und singe mit ihnen alte Volkslieder.  
Viel singen und lachen hält jung und 
verbindet! Das habe ich im Eltern-
haus gelernt und lebe es auch 
mit meiner Familie.

Doris
Reichenauer

Comedian

Foto: Heidi Musolesi
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